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KULTUR I MUSIK

Aeschbacher - eine Emmentaler Saftwurzel
VON RICHARD BUTZ

Vom elterlichen Bauernhof im Emmen-
tal ist Werner Aeschbacher vor vielen

Jahren weggezogen, jetzt lebt er als amt-
licher Prüfer schwerer Motoren in Bützberg.

Mitgenommen haterausdem heimatlichen

Eggiwil sein Langnauer Örgeli und das

Schwyzer Örgeli sowie die alten Melodien
und Tänze.

Er interpretiert sie ganz im Sinne seiner
Vorfahren, virtuos und voller Seele, und den-
noch ganz anders. Denn Aeschbacher hält
seine Ohren für die verschiedensten Musikstile offen, die er
ohne Berührungsängste in seine eigene Musik aufnimmt. Er

sucht nach Zwischentönen, baut sie ein, gleich wie Klänge
und Geräusche. Oft spielt er seine beiden Instrumente ähn-
lieh wie ein Tangomusiker das Bandoneon, mit viel Luft und

Raum, und findet doch immer wieder den
Rank zur Tradition.

Entstanden ist die Musik für «Aeschba-
eher» als Soundtrack zu den zwei Filmen
«Zwischentöne» und «Jour de Nuit», die im

kommenden Jahr auch im Schweizer
Fernsehen zu sehen sein werden. Martin

Hägler macht mit Pfeifen, Tschempan und
Blech Begleitmusik, Bernhard Nick spielt
auf Gläsern, Caro Reusser und Mira singen,
Susanne Jaberg spielt Halszither und

Chlefeli, Thomas Keller musiziert auf Halszither und Häxe-

sehyt, Res Jörg zupft den Bass, Beatrice Aeschbacher jodelt
und Philipp Läng bedient das Plattenrad. Dies ist Schweizer

Soul-Musik, Seelen-Musik.
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Ueli Derendinger/Balthasar Streiff

SANSHI/PURPURBERG

Das Stück «Sing» ist zu einem Som-

merhit dieses Jahres geworden. Sein

Urheber ist die aussergewöhnliche, gute
schottische Folk-Band Travis, die mit
ihrem schon fast charismatischen
Leadsänger Fran Healey glänzend auf-

spielt. Die Musik dieser Band ist zwar
poppig, aber nie billig, eingängig, doch

nicht ohne bewusst eingebaute Verzer-

rungen. Die Namen der vier Musiker ste-

hen nicht im Vordergrund, sie verstecken
sich am liebsten. Darum auch nennt sich
Travis die «unsichtbare Band». Kommt
hinzu: Die Texte sind gescheit, aber nicht
hochgestochen. Sie eignen sich bestens

zum Mitsummen. Der Erfolg dieser Band

aus Glasgow ist hochverdient und macht
deutlich: Selbst im oft totgesagten Be-

reich Folk sind noch immer Überra-

schungen möglich. rb

Etwa 35 Kilometer von der rumäni-
sehen Hauptstadt Bukarest entfernt

liegt Clejani. Es ist ein Dorf voller Musi-
kanten, alles Roma (Zigeuner). Von hier
kommen die durch Filme, etwa Tony Gat-

lifs «Latcho Drom», und spezielle Auftrit-
te - so mit dem Kronos Quartett - weit-
weit bekannt gewordenen Taraf de Hai-
douks. Für viele Kenner sind sie zum In-

begriff der Zigeunermusik geworden.
Dennoch mussten diese vitalen, schnell
oder schmelzend, aber immer umwer-
fend musizierenden Virtuosen lange auf
einen Auftritt in Bukarest warten. Im De-

zember 2000 war es soweit. Zur Feier des

Tages lud die Band gleich einige Gäste

ein, so den bulgarischen Klarinettisten
Filip Simeonov und das Kocani Orkestar

aus Mazedonien. Das Ergebnis ist dieser

einmalige Live-Mitschnitt. rb

Ein ungewöhnliches Zusammentreffen
zweier ungewöhnlicher Musiker: der

eine, Ueli Derendingen spielt die Shaku-

hachi, der andere, Balthasar Streiff, ver-
schiedene Alphörner. Die Flöte aus Japan
und das Alphorn sind Nationalinstrumen-
te, die in ihren jeweiligen Ländern um-
stritten sind oder sogar belächelt werden.
Aber es sind auch archaische Instrumen-
te, derem Ruf man sich nur schwer ent-
ziehen kann. Die zwei Schweizer Musiker
suchen nach einer gemeinsamen Sprache

- und finden sie. Gemeinsam erzählen sie

von Tälern und Bergen, von Natur und
Fernweh, von Gegenwart und Vergangen-
heit. Sie malen musikalische Bilder, die

sich zum Teil erst nach mehrmaligem An-
hören erschliessen. Dann jedoch ist der

Gewinn gross. rb

Der Bestelltalon befindet sich auf Seite 60.
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